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Brief an eine Mutter
von Caesareon

(Schluß)

Was ich liebe .ist die hehre Schönheit des eigenen
Geschlechts» jene reine, alles umfassende Schönheit,
deren wundervolle Harmonie mir das Erhabenste, das

Anbetungswürdigste dünkt, das weise ein Schöpfer
schuf. So Hohes, Mutter, soll ich nicht lieben können,
nicht dürfen? O Mutter, soll ich nicht lieben, was ich
anbeten kann?

Nun weißt Du alles und weißt doch nichts. Rätsel,
Rätsel: Ja, unenträtselbar bleibt Dir diese Seele ewig,
denn uns kann nur eines Euch näher bringen: Der
Glaube an uns! Verstehen könnt Ihr uns nicht, darum
müßt Ihr glauben. Glaubst Du mir, Mutter? Glaubst
Du, daß meine Liebe so rein und heilig ist wie che

Euere? Ja, Du glaubst an mich, denn Du bist meine
Mutter

Und nun komme ich noch einmal auf die 1111 verge ß

liehe Zeit in I). Ich schrieb Dir in jenen Tagen ein

mal, daß ich mich in ein Märchen hineingeträumt
habe, und ich bat Dich flehentlich, mich nicht aus
diesen zarten Träumen zu reißen. Ich bat Dich mehr
als einmal, mir zu glauben, daß es etwas unsagbar
Schönes und Liebenswertes sei, was so bis ins Innerste
mich gefangen halte.

Olaf hieß er. Er war mein Märchenprinz, tausend
rosige Träume verflochten meine Seele mit ihm und
ließen mich die Welt vergessen, auf der wir damals
unsere Tage gemeinsam lebten. wie schön er war,
Mutter, wie schön! Er war wie die jäh aufgegangene
Knospe einer Rose, er war die Schönheit selbst, die
blühende, leuchtende er war die Jugend selbst, die

lachende, wilde ach, an die Sonne, wie sie des Mor-
gens strahlend emporsteigt, erinnerte er mich. Ach
Mutter, was er war: er war mein Alles!

Und dies alles ging dahin, frage mich nichts, dies
alles ist hin. Die höchste Schönheit: die innere, die

unvergängliche, die Schönheit seiner jungen Menschen-
seele hat er abgetan, o jammervoll, sein Alles ver-
nichtet zu sehen. Nichts ist ihm geblieben als sein

prangender, schlanker Leib und sein Antlitz mit den
heißen, schwarzen Märchenaugen, die meine arme
Seele fesselten mit schmählicher Lüge. O ja, nun
siehst Du: nicht an Unwürdiges mag ich mich hängen:

Aber grenzenlos war das Leid des Scheidens. ich
hätte fliehen mögen bis ans Ende der Welt, ach weiter
noch doch ich dachte an Dich, meine Mutter. Zwar
kehrte ich nicht heim zu Dir: in ruheloser Wanderung
zerstreute ich meine Qualen und suchte Vergessenheit
in trügerischer Lust und falschen Wonnen.

Nur einmal machte diese Seele Halt, nur einmal
raffte dieses matte Herz sich auf. Es war in Rom. Du
erinnerst Dich an jenes Bild, welches ich Dir später
zeigte. Der Name Fillippo stand darunter. O, ich wußte
es, auch Du warst hingerissen von solcher Schönheit,
warst von des Römerknaben dunklem Antlitz wie be-
rauscht. O, Ihr alle wäret es, Ihr alle sähet es mit
Begeisterung an.

Nun wohl, liebe Mutter, mit diesem wundervollen
Jüngling verbanden mich unvergeßliche Erinnerungen.
Freuden, wie wir sie lebten in weihevollen, feierlichen
Nächten, die kehren nicht wieder, doch sie sind fürs
Leben gelebt, sie sind ein Leben für sich. Ich preise
mich glücklich ob dieser Erinnerungen. Ich denke an
das Nachtfest auf dem Monte Pincio, welches ich in
Gesellschaft des schönen Filippo besucht. O, es war
feenhaft, Mutter. Der ganze Giardino del Pincio war
ein Meer von matten Flammen, die sich in prachtvollen
Gehängen über die Wege spannten und wie glühende
Trauben von den Palmen und Pinien herabhingen.
Tief unten das ewige Rom.

In Filippos schwarze Träumeraugen versenkte ich
meine trüben Erinnerungen, doch jene gaben sie zu-
rück wie ein Spiegel. Uebcrall sah ich ihn, den ich

vergessen wollte, meinen Olaf. So wie mir der schöne
Jüngling Roms sein Ebenbild schien, so dünkte mich
jede Schönheit in Natur und Kunst ein Mahnen an
ihn. In der Schönheit, die mir das Vergessen bringen
sollte, fand ich ihn wieder ihn, mit dem ich glück-
lieh war. Und nun? --

Nun kennst Du Deinen Sohn, Mutter, nun weißt
Du alles. Und um Dein Haus auf der Höhe oben rau-
sehen doch noch die alten Bäume, und im Frühjahr
werden alle Deine Blumen wieder blühen, wie es
immer war! -----

Ich küsse Deine Hände und bleibe in innigster Liebe

Dein Sohn Caesar e o 11
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